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Im Laufe der letzten zwei Jahrzehnte er-
schien eine Vielzahl von Publikationen, in
denen sich die historisch arbeitenden Wis-
senschaftsdisziplinen der deutschen Natur-
und Kulturlandschaft Wald annahmen. Da-
bei lässt sich im Vergleich zur vormaligen
Dominanz forstgeschichtlicher Fragestellun-
gen1 eine begrüßenswerte methodische und
thematische Ausdifferenzierung konstatieren,
die mit der Etablierung der fächerübergrei-
fenden Umweltgeschichte einherging.

Quellennahe Forschungen versachlichten
die zuvor meist empirieferne Diskussion über
eine ‚Holznot’ um 18002 und interpretierten
das ‚Waldsterben’ der 1980er-Jahre als stärker
gesellschaftlich-mediales denn forstbotani-
sches Phänomen.3 Zum Thema musealer Prä-
sentationen und Kataloge wurden die kunst-
historischen ‚Waldungen’ und der populär-
kulturelle ‚Mythos Wald’.4 Ideengeschichtli-
che Zugänge betonten die gesellschaftliche
und politische Instrumentalisierbarkeit der
Rede vom ‚deutschen Wald’5, während kul-
turwissenschaftliche Veröffentlichungen dem
postkolonialen ‚deutschen Tropenwald’ so-
wie geschlechtertheoretischen ‚Verkörperun-
gen des Waldes’ auf den Grund gingen.6

Länderübergreifende Veröffentlichungen zur
‚Idee des Waldes’ sowie zu den ‚Bäumen in
den Köpfen’ eröffneten schließlich kompara-
tive Perspektiven im Hinblick auf die Frage
eines deutschen Wald-Sonderweges.7

In diesem Forschungskontext widmet sich
der anzuzeigende Sammelband der Epo-
che der Romantik, als Ende des 18. Jahr-
hunderts die deutsche Waldfaszination ih-
ren Anfang nahm. Die 27 Beiträge gehen ro-
mantischen Waldbildern in Dichtung, Film,
Kunst und Musik aus den disziplinären Per-
spektiven von Biomechanik, Film-, Kunst-,
Literatur- und Musikwissenschaft, Pflanzen-
ökologie, Theologie sowie Volkskunde nach.
Zentrales Erkenntnisinteresse ist der Her-

ausgeberin zufolge, die „traumhaft-magische
Seelenlandschaft“ (S. 16) des Waldes mit ih-
ren vielfältigen künstlerischen Facetten bis zu
den politischen Instrumentalisierungen im 20.
Jahrhundert in den Blick zu nehmen. Diesem
inhaltlich und zeitlich weit reichenden An-
spruch – das sei schon vorweg genommen –
vermag der Band jedoch nur partiell gerecht
zu werden.

In ihrem einleitenden Beitrag zeichnet die
Musikwissenschaftlerin Ute Jung-Kaiser ide-
engeschichtliche Hauptlinien des romanti-
schen Waldbildes nach, das sie zwischen den
Polen von Erhabenheit und Sentimentalität
verortet. Kennzeichnend sei eine spirituel-
le Aufladung des Waldes zum „Sakralraum“
(S. 15), bei der die real existierende Baumna-
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tur zugunsten eines pantheistischen Idealwal-
des in den Hintergrund trat. Besonderes Au-
genmerk richtet Jung-Kaiser auf das Denkbild
vom ‚Wald als Dom’, dessen Werdegang von
den mittelalterlichen Anfängen bis zum Werk
so unterschiedlicher Intellektueller wie Ernst
Bloch und Oswald Spengler reichte.

Der Volkskundler Albrecht Lehmann er-
örtert anschließend die Rolle des Waldes in
der romantischen Literatur und das Fortleben
der dort geprägten Denkmuster. Während
der Wald in volkstümlichen Erzählungen als
Grenzraum der Zivilisation noch negativ be-
setzt und damit „völlig unromantisch“ (S. 41)
gewesen sei, waren die Landschaftsschilde-
rungen der Grimmschen Märchen schon ei-
nem positiven ‚altdeutschen’ Idealbild ver-
pflichtet. Derlei Vorstellungen des Waldes als
Ort von Kontemplation und Natureintracht
verfolgt Lehmann bis in die emotionalen De-
batten um das ‚Waldsterben’ am Ende des 20.
Jahrhunderts.

Aus naturwissenschaftlicher Perspektive
betreibt der Landschaftsökologe Hansjörg
Küster die „Entzauberung“ (S. 53) des deut-
schen Wald-Mythos. Mittels Pollendiagram-
men weist er nach, dass entgegen der ro-
mantischen Vorstellungen einer überzeitli-
chen Waldnatur diese realiter ein höchst dy-
namisches Ökosystem darstellt. Natürliche
wie anthropogene Faktoren hätten im ge-
schichtlichen Verlauf – so Küster – zu fort-
währendem Wandel geführt, weswegen das
Wunschbild eines dichten Eichen- und Bu-
chenwaldes nur wenig mit der historischen
Realität gemein habe.

Im Anschluss an diese allgemeinverständ-
lich und kritisch argumentierenden Über-
blicksdarstellungen dominiert – mit Ausnah-
me der Aufsätze zu Baumdarstellungen Cas-
par David Friedrichs sowie zum Wald in NS-
Filmen und in der zeitgenössischen Kunst
– der werkimmanente Blickwinkel der Mu-
sikwissenschaft. Allein drei Beiträge setzten
sich mit dem ‚Vogel als Propheten’ bei Ro-
bert Schumann auseinander und zwei weitere
Artikel nehmen Richard Wagners Werk zum
Ausgangspunkt, wobei allerdings der zweite
Text keinerlei Bezug zur Thematik des Sam-
melbandes erkennen lässt. Des Weiteren wer-
den Waldmotive im Schaffen von Felix Men-
delssohn Bartholdy, Max Reger und Arnold

Schönberg, in der nordischen Klaviermusik,
der Musik des 21. Jahrhunderts und der zeit-
genössischen Klangkunst thematisiert. Abge-
schlossen wird der Band mit der Dokumen-
tation waldbezogener Kunstprojekte, Wald-
gedichten von Reiner Kunze sowie einem
Beitrag zur biomechanischen Modellfunktion
der Bäume.

Für den Historiker hinterlässt die Lektüre
des in seiner Komposition willkürlich wirken-
den Bandes einen zwiespältigen Eindruck.
Positiv ins Auge fallen die für einen Sammel-
band solide Hardcover-Ausstattung, die zahl-
reichen Abbildungen sowie der interdiszipli-
näre Ansatz. Da aber von Seiten der Heraus-
geberin keine Definition der Romantik erfolgt
und keine Leitfragen das Erkenntnisinteres-
se strukturieren, sind viele Beiträge von ei-
nem diffusen Romantik-Begriff und weitge-
hender Werkimmanenz ohne Einbezug der
historischen Kontexte gekennzeichnet. Fer-
ner vernachlässigt der im Titel nicht deutlich
werdende musikwissenschaftliche Fokus die
mindestens ebenso wirkmächtigen Waldbil-
der in Dichtung, Kunst und Literatur.

Zudem sind manche der Befunde insbe-
sondere zur NS-Zeit historisch unzureichend
reflektiert: So steht die Behauptung eines
mehr als rhetorischen Bedeutungsgewinns
für den Naturschutz im Nationalsozialismus
(vgl. S. 31) im Widerspruch zur neueren um-
weltgeschichtlichen Forschung.8 In filmhisto-
rischer Hinsicht fragwürdig ist die Bewer-
tung des NS-Propagandafilms „Ewiger Wald“
als einer „künstlerisch [. . . ] überzeugenden
symphonischen Filmdichtung“ (S. 10), da in
ihm künstlerische Aspekte gegenüber ideolo-
gischen nur eine untergeordnete Rolle spiel-
ten.9

8 Vgl. Joachim Radkau / Frank Uekötter (Hrsg.), Na-
turschutz und Nationalsozialismus, Frankfurt am
Main u.a. 2003 (= Geschichte des Natur- und Umwelt-
schutzes, Bd. 1) (Rezension unter <http://hsozkult.
geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/id=3201>);
sowie Hans W. Frohn / Friedemann Schmoll
(Hrsg.), Natur und Staat. Staatlicher Naturschutz
in Deutschland 1906-2006, Münster 2006 (= Natur-
schutz und Biologische Vielfalt, Bd. 35) (Rezension
unter <http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de
/rezensionen/2007-3-064>).

9 Vgl. Thomas Meder, Die Deutschen als Wald-Volk. Der
Kulturfilm Ewiger Wald (1936), in: Guili Liebman Par-
rinello (Hrsg.), Il bosco nella cultura europea tra realtà
e immaginario, Rom 2002, S. 105–129.
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Darüber hinaus wird das Gesamtbild von
sachlichen Ungenauigkeiten getrübt, die ver-
mutlich einem nachlässigen Lektorat geschul-
det sind: Beispielsweise hatte das angeführ-
te „Gesetz gegen Reklame im Wald“ (S. 242)
von 1935 tatsächlich nur den Rechtscharakter
eines Erlasses. Gleich zweimal wird der Vor-
name des Filmregisseurs Rolf von Sonjewski-
Jamrowski falsch mit „Ralf“ (S. 244, S. 256)
wiedergegeben und Alfred Rosenbergs ideo-
logisches Hauptwerk ungenau als „Mythos“
(S. 245, S. 256) des zwanzigsten Jahrhunderts
zitiert.

Bilanzierend betrachtet macht der Band in
der Vielzahl seiner Herangehensweisen das
interdisziplinäre Potential des Waldthemas
deutlich, scheitert aber aus historischer Per-
spektive gleichwohl an dessen wissenschaft-
licher Umsetzung.
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